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Der Erwerb der Genuszuweisung im Deutschen ist notorisch schwierig, nicht nur 

für Kinder mit Deutsch als Zweitsprache: In einer querschnittlichen Studie mit 

monolingual Deutsch aufwachsenden Kindern zeigte Ulrich (2017), dass nur 27% 

der vierjährigen Kinder das Genus konkreter Nomen wie Möhre oder Tiger 

erworben hatten. Wir vermuten, dass dies u. a. den wenig konsistenten und 

teilweise in sich widersprüchlichen Genushinweisen an Nomen im Deutschen 

geschuldet ist (Bebout & Belke, 2017). Alternativ stehen Lernenden 

distributionelle Hinweise (syntactic context cues, Taraban, 2004) auf die 

Genusklassen von Nomen zur Verfügung. Sie reichen als isolierte Hinweise 

aufgrund der Formenüberschneidungen in den Paradigmen der deutschen 

Nominalflexion nicht aus, um eindeutig Genussubklassen aus ihnen ableiten zu 

können. Studien im Artificial Language Learning (ALL) zeigen aber, dass eine 

gruppierte Darbietung der relevanten Hinweise, etwa in vom Paradigmen, die 

Aufmerksamkeit der Lernenden auf die Hinweise lenkt und den Erwerb der 

Genuszuweisung signifikant erleichtert. Ich stelle ALL- und Interventionsstudien 

vor, in denen wir die Effektivität dieser Form der Inputoptimierung bei vier- bis 

sechsjährigen Kindern untersucht haben und zeige abschließend auf, wie Formen 

der Inputoptimierung in der Sprachförderung systematisch Eingang finden können.  
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